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Bei der Passion Jesu Christi sind wir alle Beteiligte 
Es  gibt keine Auferstehung ohne das  Kreuz - Eine Karfreitagsbetrachtung von Dr. Robert Hotz SJ, Zürich 

Karfreitag, Kreuzigung des Herrn. Mo­
derne Kriminalistik hat es anhand des 
Abdrucks auf dem Grabtuch von Turin 
möglich gemacht, alle die Leiden, die 
einem zum Tode Verurteilten bei einer 
Kreuzigung zugefügt wurden, im Detail 
zu rekonstruieren: die Zerfleischung 
durch die Geisselung, das Einschlagen 
der Nägel, der Todeskampf des Erstik-
kenden. Ich will Ihnen die unmenschli­
chen Einzelheiten dieses kriminalisti­
schen Schreckensberichts ersparen. Es 
mag die zusammenfassende Feststellung 
genügen, dass sowohl die der Kreuzigung 
vorausgegangenen Folterungen und Lei­
den als auch die Kreuzigung selbst ab­
scheulich und unvorstellbar qualvoll ge­
wesen waren. 

U n d  es müsste uns eigentlich schau­
de rn  lassen, dass es - zu  allen Ze i t en  d e r  
Geschichte - immer  wieder Menschen 
fertigbringen, ihre Mitmenschen z u  er­
niedrigen und schrecklich zu  mar tern .  
Diese  Tatsache wird uns j a  tagtäglich in 
d e n  Zeitungsberichten erneut  u n d  unwi­
derlegbar vor  A u g e n  geführt. A b e r  steckt 
nicht in j edem Menschen so ein Quäl­
geist, de r  meist rasch bereit ist, sich an 
e inem,  der  im Augenblick schwächer 
scheint, zu vergreifen? Wir  brauchen 
doch gar nicht mit wackelndem Finger 
a u f  irgend einen Sündenbock zu zeigen. 
Wir  alle sind doch in unserem Alltag 
leicht geneigt, das  Recht  des Stärkeren 
walten zu lassen, wenn sich dazu eine 
Möglichkeit bietet ,  im Beruf,  in d e r  Fa­
milie, beim Einkaufen,  gegenüber  den 
Nachbarn  und  Kollegen, nicht zuletzt so­
ga r  auch noch im Spiel. D a s  Böse in uns 
selbst ist immer zu Unta t  bereit ,  wenn  wir 
ihm nicht die Zügel  anlegen.  

Jesus starb für uns alle 
Sie fragen, wo da  de r  Bezug zu Jesu 

Kreuzigung sei. N u n ,  ist nicht j e d e r  Mit­
mensch,  dem wir  die schuldige Solidarität 
versagen, auch ein Abbild Got tes?  Ist  
derjenige,  den  wir  beschimpfen, verhöh­
nen ,  quälen,  nicht auch ein in Christi T o d  
Erlöster? Ein  j e d e r  von uns  ist überzeugt  

Wir machen seit 1975 
Forderungen zu Bargeld 

davon, dass e r  d e n  Messias niemals ge­
kreuzigt hät te ,  u n d  doch machen wir uns  
oft kaum Gewissensbisse, wenn wir unse­
ren  Mitmenschen ein Kreuz aufbürden 
ode r  ihnen ihr  Kreuz,  das sie ohnehin 
schon tragen müssen, noch erschweren,  
obwohl doch Jesus auch für  diese Mit­
menschen gelitten und  ha t  und  gestorben 
ist. 

Wie aber  verhalten wir uns denn  ei­
gentlich, wenn uns ein Kreuz aufgeladen 
wird? Was sagen wir. wenn andere unsere  
Bürde noch zusätzlich belasten? U n d  wie 
steht es d e n n  eigentlich mit unserer  Ein­
stellung d e m  Leiden, den Schmerzen und  
dem T o d  gegenüber ? 

Die karfrei tägliche Lesung d e r  Passion, 
die wir oft recht unbeteiligt und tielang­

weilt über  uns  ergehen lassen, müsste uns 
eigentlich jedesmal neu im Innersten er­
schüttern, denn sie betrifft ja  uns selbst. 
D e r  Gottessohn leidet und  stirbt doch 
nicht einfach grundlos. E r  leidet und 
stirbt wegen uns  und für  uns! 

Man muss sich das ungeheuerliche 
Drama,  das sich bei de r  Kreuzigung voll­
zieht, einmal ganz konkret  vor Augen 
halten, so wie e s  einst die grossen Kir­
chenväter ta ten.  W a s  d a  nämlich ge­
schieht, ist schlichtweg unfassbar: D e r  
Schöpfer aller Dinge wird von seinen ei­
genen Geschöpfen misshandelt. D e r  Un-
überwindbare Iässt sich überwinden. Ge ­
fesselt wird derjenige, de r  gekommen ist,  
die Menschen z u  befreien. U n d  d e r  die  
Herzen und  Nieren  de r  Menschen er­
forscht, wird ungerecht  einem Verhö r  un­
terzogen. V o r  Pilatus muss derjenige wie 
ein Sklave erscheinen, bei dessen Er­
scheinen sonst die himmlischen Mächte 
erbeben.  Z u m  Kreuzestod verdammt 
man den Richter  übe r  Leben und T o d .  
U n d  der  das Leben selber ist. e r  wird dem 
T o d  überantwortet .  

Wi r  müssen es uns immer wieder  be-
wusst machen,  dass dieses Opfe r  für  je ­
den einzelnen von uns geschieht! D e r  
H e r r  leidet und stirbt für uns. die wir 
tagtäglich sowohl die Macht des Bösen in 
uns erfahren als auch an uns erdulden 
müssen. Hier vollzieht sich unsere Erlö­
sung. hier wird das Böse überwunden und 
d e r  Tod besiegt. 

Gott bewirkt unser Heil 
Got t  weist uns in Jesus Christus bei­

spielhaft den Weg.  W i r  wissen doch alle 

(For t se t zung  a u f  Sei le  2 )  

Die Schweiz hat Pfandrecht bei Konkursen 
Regierungsantrag über Aussonderungsrecht an Pflichtlagern in Konkurs- und Nachlassverfahren 

ANSTALT FÜR 
INKASSODIENSTE 
Vaduz, Heiligkreuz 44, Tel. 2 99  44  

Über 22.000 Inkasso-Aufträge 
erfolgreich abgeschlossen 

Die wirtschaftliche Verbindung zwi­
schen der Schweiz und Liechtenstein er­
streckt sich auch über die Pflichtlager im 
Bereich der Landesversorgung. Auf die­
sem Sektor gelten in unserem Land die 
wichtigsten schweizerischen Bestimmun­
gen. Nun soll auch das Pfandrecht der 
Schweiz im Exekutionsverfahren in 
Liechtenstein durch eine gesetzliche Än­
derung abgedeckt werden. 

Die  Gesetzesvorlage, welche die Re­
gierung dem Landtag unterbreitet  ha t ,  
n immt  Bezug au f  das  1980 erlassene G e ­
setz übe r  das Aussonderungsrecht an 
Pflichtlagern in  Konkurs-  und Nachlass­
verfahren,  in d e m  ausdrücklich festgehal­
t en  wird, dass das  schweizerische Bundes­
gesetz ü b e r  die wirtschaftliche Landes­
versorgung auch in  Liechtenstein an­

wendbar  ist. Die  gesetzliche Grundlage 
ist also geschaffen, dass das Recht d e r  
Aussonderung im Sinne des Bundesgeset­
zes über  die wirtschaftliche Landesver­
sorgung innerstaatlich geltend gemacht 
werden kann .  

Diese Geltendmachung hat über  die 
Bestimmungen des Konkursverfahrens zu 
erfolgen. Das Gesetz geht nach Auffas­
sung der  Regierung davon aus. dass de r  
Schweiz aufgrund des in Liechtenstein 
geltenden Bundesgesetzes über  die wirt­
schaftliche Landesversorgung ein Aus­
sonderungsrecht an Pflichtlagern zusteht.  
F ü r  das Konkursgericht besteht eine Be­
nachrichtigungspflicht. die darin bes teht ,  
dass das Landgericht die für die Landes­
versorgung zuständige Stelle ü b e r  die  Er ­
öffnung des Konkurses o d e r  die Bewilli­

gung der  Nachlassstundung zu benach­
richtigen hat.  wenn übe r  einen Eigentü­
m e r  eines Pflichtlagers der  Konkurs er ­
öffnet wird ode r  i h m  eine Nachlassstun­
dung  bewilligt wird. 

Ungeregelt blieben bisher, wie die Re­
gierung in ihrem Antrag schreibt, be­
stimmte Vorschriften in bezug auf  da s  
Aussonderungs- und  Pfandrecht. Dies  
soll nun mit de r  Gesetzesänderung nach­
geholt werden. D e r  entscheidende Geset ­
zesartikel lautet deshalb: «Zur  Sicherstel­
lung seiner gesicherten Forderungen hat  
der  Bund ein gesetzliches Pfandrecht a m  
Pflichtlager und  allfälligen Ersatzansprü­
chen mit Anspruch auf  vorrangige Befrie­
digung seiner Forderungen im Verwer­
tungsverfahren.» 

FBP-Initiative: Abzug der Zahnarztkosten 
Die  FBP-Steuerinitiative berücksichtigt die Ausbildungs- und Zahnarztkosten 

Die Familienfreundlichkeit der FBP-
Steuerinitiative erstreckt sich nicht nur 
auf vermehrte Abzugsmöglichkeiten 
für die Frauen, die nicht erwerbstätig, 
sondern im Haushalt tätig sind, son­
dern auch auf verstärkte Abzugsmög­
lichkeiten für Krankheits- und Zahn­
arztkosten sowie die Ausbildungsko­
sten der Kinder. 

D i e  Eigenaufwendungen des Steuer­
pflichtigen für die  Ausbildung d e r  Kin­
d e r  können nach geltendem Recht  bis 
zu  e inem Höchstbetrag von Fr. 7 2 0 0 -
p r o  Kind i n ' A b z u g  gebracht werden.  
Dieser  Betrag, welcher im Dezember  
1976 in Kraft t ra t ,  vermag den heutigen 
geänder ten Verhältnissen nicht mehr  
zu genügen. D i e  Kosten für  die Ausbil­
dung  eines Hochschülers ode r  eines 
Studenten an den  höheren technischen 
Lehranstalten belaufen sich den Erfah­

rungssätzen zufolge a u f  mindestens F r .  
12 000 - p ro  Jah r .  

D i e  Finanzierung dieser Aufwendun­
gen bedeutet  deshalb auch für  Steuer­
pflichtige mit  Erwerbseinkünften in d e r  
gehobenen Mittelklasse eine spürbare 
Belastung, zumal w e n n  kein Anspruch 
a u f  staatliche Stipendien besteht  o d e r  
mehrere  Kinder  zugleich eine Ausbil­
dung an  höheren  ausländischen Schu­
len absolvieren. I m  Hinblick au f  die 
höheren  Anforderungen,  die an künfti­
ge Berufsleute gestellt werden,  muss 
d e r  Staat ein eminentes  Interesse an 
einer breitgefächerten und  spezialisier­
ten  Ausbildung d e r  Jugend haben.  Dies  
kann durch eine steuerliche Rücksicht­
nahme sinnvoll gefördert  werden.  

Zahnarzt und Krankheitskosten 
Die Abzugsmöglichkeiten für  Krank­

heits- und Zahnarztkosten sind nach 

d e m  gel tenden Steuerrecht un te r ­
schiedlich geregelt. D e r  Steuerpflichti­
ge kann die durch Versicherungslei­
stungen nicht gedeckten Krankhei tsko­
sten für  sich, die  Ehefrau,  die  K inde r  
u n d  die im gleichen Haushal t  l ebenden  
verwandten Familienmitglieder bis zu 
Fr. 3600 - p ro  Person jährlich in A b z u g  
bringen. A u f  de r  anderen Seite sind 
Zahnarztkosten für  den gleichen Perso­
nenkreis n u r  bis Fr. 300.-  p r o  Person 
abzugsberechtigt.  

Effektive Verhältnisse berücksichtigen 
Diese Regelung trägt de r  Wirklich­

keit  nicht Rechnung.  In d e r  Praxis sind 
Krankheitskosten (Arzt-, Spital-, M e ­
dikament* und  Heilungskosten) z u m  
überwiegenden Teil durch die Kran­
ken- u n d  Unfallkassen vollständig a b ­
gedeckt. D e m  Steuerpflichtigen e r ­
wachsen deshalb aus diesem G r u n d  n u r  

in den wenigsten Fällen ins Gewicht  
fallende Kostenanteile. Anders  verhält  
es sich heute mit d e n  Kosten für  die  
Zahnbehandlung.  Sie können,  beson­
ders  in  Familien mi t  mehreren  Kindern 
u n d  Jugendlichen, zu  unzumutbaren 
Här t en  führen u n d  Steuerpflichtige in 
d e n  unteren u n d  mittleren Erwerbs­
klassen vor  fast nicht lösbare Finanzie­
rungsprobleme stellen. Aus  diesem 
Grunde  drängt  sich e ine  steuerliche Be­
rücksichtigung solcher Sonderkosten 
dringend auf. D e r  Vorschlag sieht eine 
Zusammenfassung d e r  Krankheits- und  
Zahnarztkosten vo r  u n d  dehnt  den  
Umfang  de r  abzugsberechtigten Z a h n ­
arztkosten von  Fr. 3 0 0 . -  a u f  Fr .  4000 . -
p r o  Person aus. Dami t  kann nach Auf­
fassung de r  FBP-Abgeordneten  den  ef­
fektiven Verhältnissen zumindest aus 
steuerrechtlicher Sicht vermehrt  Rech­
nung getragen werden.  

Italien: Fanfani soll 
Regierang bilden 

R o m  ( A P )  D e r  christdemokratische 
Präsident des italienischen Senats, d e r  
79jährige Amintore  Fanfani, ist a m  Mit t ­
woch von Staatpräsident Francesco Cos -
siga mit  d e r  Bildung e iner  neuen  Regie­
rung beauftragt  worden.  Fanfani soll ei­
nen weiteren Versuch machen,  die durch 
den Zerfall  d e r  Fünfparteienkoali t ion 
und d e n  Rücktr i t t  des sozialistischen Mi­
nisterpräsidenten Bett ino Craxi vo r  sechs 
Wochen ausgebrochene Regierungskrise 
zu beenden .  Politische Beobachter ,  d ie  
mit de r  Vergabe  des Regierungsbildungs­
auftrags an  Fanfani gerechnet  h a t t e n  
nachdem tags zuvor d e r  christdemokrati­
sche Innenminister Oscar  Luigi Scalfaro 
mit entsprechenden Bemühungen  ge­
scheitert war ,  erwarten,  dass Fanfani  ve r ­
suchen soll, eine Übergangsregierung auf 
die Beine  zu  stellen. Cossiga werde  ve r ­
mutlich für  Juni  Neuwahlen ansetzen,  e r ­
klärten die Gewährsleute.  

Fanfani war  schon fünfmal Minister­
präsident. Zwischen 1954 und  1963 w a r  e r  
viermal Regierungschef, ein fünftes Ma l  
im Jahre  1983. Seine letzte Amtszei t  en ­
dete durch vorzeitige Neuwahlen.  Fanfa­
ni hat te  in d e r  vergangenen Woche e i n e n .  
Auftrag zur  Regierungsbildung abge­
lehnt. entschloss sich nach Mitteilung 
vom Mittwoch angesichts d e r  sich ver­
schärfenden politischen Krise n u n m e h r  
abe r  zu r  A n n a h m e .  O b  d e r  Chr is tdemo­
krat e inen  weiteren Versuch un te rneh­
men wird, die geplatzte Koalition von  
Chr is tdemokraten ,  Sozialisten. Sozialde­
mokra ten ,  Republ ikanern u n d  Liberalen 
wiederzubeleben o d e r  e ine  christdemo­
kratische Minderheitsregierung a u f  d ie  
Beine zu stellen, liess e r  zunächst offen.  

Gorbatschow: Angebot 
zur Rüstungskontrolle 

Moskau ( A P )  D e r  sowjetische Partei­
chef  Michail Gorbatschow ha t  den U S A  
ein neues Angebot  zu r  Rüstungskontrolle 
gemacht .  Gorbatschow bo t  e iner  Mel­
dung d e r  Nachrichtenagentur T A S S  vom 
Mittwoch morgen zufolge im Gespräch 
mit dem amerikanischen Aussenminister 
George  Shultz an.  den  Abzug von Kurz­
s t reckenraketen.  die in d e r  D D R  und  in 
d e r  CSSR stationiert sind, in Rüstungs­
kontrollverhandlungen mit den U S A  ein­
zubringen. In die bisher verhärtete  Front  
im Streit um das amerikanische SDI-Pro-
g ramm e iner  Raketenabwehr  im Wel t ­
r aum scheint ebenfalls Bewegung gekom­
m e n  zu  sein.  

Gorbatschow sagte laut TASS seinem 
G a s t  während  einer  viereinhalbstündigen 
Unte r redung  a m  Dienstag, e r  sei bere i t ,  
mit  US-Präsident Ronald Reagan zusam­
menzutreffen u n d  sowohl e inen Ver t r ag  
ü b e r  den  Abzug  von Mittelstreckenwaf­
fen  aus E u r o p a  abzuschliessen als auch  
ü b e r  verbindliche Verhal tensnormen auf 
d e n  Gebie ten  SDI ,  Verteidigung gegen 
anfliegende R a k e t e n  allgemein u n d  
Kernwaffenversuche zu  verhandeln.  
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